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Oeſterreich ſtrebt man einfach ana das Mittelalter wieder ins
Leben 3u rufen (I) Alle, 8 die aktuelle Lage mn anderen Ländern,
die als katholiſch betrachtet werden, wie Italien, Spanien, beobachten,
E Länder jedoch die römiſche Gefahr gewappnet ind und
ſich mehr und mehr dem römiſchen Einfluſſe entziehen en,
werden zugeben müſſen daß Iun Oeſterreich der entſcheidende Amwiſchen der enſ

el und deren ewigem Feinde (½), der Kirche von
Rom, die eine verfluchte Vergangenheit wieder einzuführen ſuchtwird ausgekämpft werden. Darum iſt ES die Pflicht aller FreidenkerIn allen Ländern, daß ſie mit der größten Aufmerkſamkeit der Ent
wicklung der inge m Oeſterreich folgen und den tapferen Freidenkern dieſes ausgedehnten Reiches 3u kommen, da dieſe Uunter
beſonders ſchwierigen Bedingungen ämpfen Die Freidenker mn Oeſter⸗reich bekämpfen mit bewunderungswertem Eifer die Reaktion, ſie
haben den entſcheidenden Kampf Uunternommen, können jedoch nichtſiegen, enn ſie iſoliert leiben und enn die ſie angewendetenGewalttaten mn der ganzen ziviliſierten Welt nicht jene Bewegungender Empörung und des Zornes wachrufen, die jeder Regierung 3udenken geben Darum haben wir auf die Bitten Unſerer eUueren und
mutigen Freunde un Oeſterreich dieſen Alarmruf ausgeſtoßen, der alle
Freigeiſter über die wirkliche Lage dieſes unglücklichen Landes aufklären wird 14

Die übermächtige glaubensloſ Preſſe Uhr nit äußerſter Rück⸗
ſichtsloſigkeit dieſes Programm dur

Möchten wir doch nun auch einmal Unſere Zeit verſtehen und
In dieſem großen, furchtbaren Geiſterkampfe die öchſten Güter
bereit ſein, jede er für die Preſſe 3 bringen!

Das rituelle Händewaſchen bei den Iuden.
Von Univ.⸗Prof. Dr Döller un Wien.

Nach LE 11  7 wunderte ſich Ein Phariſäer, bei dem eſusgeladen war, daß ETL ſich vor der Mahlzeit nicht gewa  en habeBei Matthäus (15, leſen wir: „Da kamen Schriftgelehrte und
Ariſder 3u ihm Jeſus) Qus Jeruſalem und prachen Warum
übertreten deine Jünger die Ueberlieferung der Aelteſten; denn ſiewaſchen ihre Hände nicht, enn ſie rot eſſen.“ Aehnlich berichtetMarkus (C, 3 „Und * verſammelten ſich bei ihm Ve

ſus) die Phariſäer und einige von den Schriftgelehrten, die von Jeruſalem kamen.
Als ſie nun ſahen, wie einige ſeiner Jünger mit gemeinen (4oιννιαeoc˙), mit ungewaſchenen Händen Speiſe nehmen, rügten ſie
eS Denn die Phariſäer und alle Vũ  Uden en nicht, ohne ſich äufig(nach anderer Lesart „mit der Qu die Hände gewa  en 3aben, indem ſie feſthalten der Ueberlieferung der Aelteſten.“„Brot eſſen“ bei Matthäus wohl ganz allgemein für „Speiſe
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genießen“, ＋

ahlzei 0  en (vgl 3, 20); denn bei keiner
ahlzeit der damaligen V  ð  Uden fehlte das rot Das gewöhnliche,
nicht feſttägliche Mahl beſtand QAus rot und Zukoſt uweilen brach
der Hausvater 3 Beginn der ahlzeit das rot und verteilte C8
Aus beiden tellen geht alſo hervor, daß C5 zu Zeit Ve

ſu bei den
V.  5  Uden Sitte war, vor dem en die ande 3u waſchen Markus
ſpricht ogar nach einer Lesart von inem häufigen Waſchen der
Hände, indem odex ＋UVVV „häufig“) lieſt, dem auch die Vul⸗
gata und die Peſchitto hierin folgen Allein andere Texteszeugen
—00d A. B. D, Aben VUYOV ＋ „mit der Fauſt“) Das häufige

Waſchen 1e ſich damit erklären, daß man nicht bloß vor dem
0  L, ondern auch nach demſelben, 1 manchmal zwiſchen den ein⸗
zelnen Speiſen ſich die Hände wuſch; ferner, daß man wiſchen dem
„erſten und weiten Waſſer“, zwiſchen dem erſten und weiten

77 Hände“ II„2)Aufguß unterſchied, wie Qus der Miſchna (Jadajim
hervorgehty), alſo mehrere kte beim Waſchen annehmen muß 77  Man
brauchte die eine Hand zum Begießen der anderen: das ma ſchon
zwei Akte; darauf rieb man die Hände aneinander; zum u
wiederholte man das Gießen mit jeder Hand ber die andere. Ein ſo
beſchaffener Ritus dürfte den evangeliſchen Ausdruck zohne ſich oft
als die ande gewaſchen aben, en ſie ni gewiſſermaßen
rechtfertigen.“? Allerdings läßt ich nicht nachweiſen, daß das ande⸗
waſchen vor dem en auf ſo umſtändliche Weiſ ſchon im erſtenchriſtlichen Jahrhundert vorgenommen wurde

Von vielen xegeten ird nmode die Lesart TVUYEI vorgezogen,
ſo von Weiß, der das Waſchen mit der Qu ſo Tklärt
„und zwar gründlich, indem ſie mit geballter Qu (F wie

21, 18) die innere Handfläche reiben, bis jede Spur von Un
reinem, wodurch ſie die QAmi angefaßten Speiſen verunreinigen
könnten, etilgt ü.0 meée ähnliche Erklärung gibt oltzmann
vom Waſchen mit der Qu 77 daß Er die geballte Qu In
die Hand E und mn derſelben dreht.““) Weniger wahr
ſcheinli iſt eine andere Erklärung, die mit der Lesart Y  V. ver
bunden worden iſt So ſagt von Haneberg: 7  Mit der
Fauſt; einn ſehr genauer Ausdruck, der durch die wiederholten Be
lehrungen der Miſchna erläutert ird Es el da „Die ande
werden verunreinigt und wieder gereinigt bis ans Gelenk.“ ſo be
trifft Reinheit und Unreinheit nuLl die ÆVO). 709 Wie wir nämlich
ehen werden, war das Waſchen der ande bis zUum Gelenke vor

Die talmudiſchen Stellen verdanke ich Teile Dr Funk, von
dem auch die übrigen Stellen Us dem Talmud nachgeprüft worden ſind

2 Wilhelm Brandt, Jüdiſche Reinheitslehre und ihre Beſchreibung mM
den Evangelien. Gießen 1910

Weiß, Die vier Evangelien. Leipzig 1902, 21¹
oltzmann, Die Synoptikers. Tübingen und Leipzig 1901, 141
von aneberg, Die religiöſen Altertümer der Bibel? München

1869, 476
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geſchrieben, vaSs nach dieſer Erklärung durch T/

＋ ausgedrückt würde
Für teſe Erklärung Pi neueſtens auch Holzinger einDie Ariſder und Schriftgelehrten Im Evangelium bringenzuerſt eine ganz allgemeine Beſchuldigung gegen die Jünger Ve

ſu
vor, daß ſie nämlich die Ueberlieferung der Alten (v

＋ τπαHρααοα
T(CV τποερονοον übertreten Der Ausdruck τναοααοσe ſagt nichtnotwendig, daß CS ſich beim Händewaſchen eine ſchon längerübliche Inſtitution handle, da ETL nicht bloß „Ueberlieferung“ Im
Sinne der von anderen her überlieferten ehre ondern auch einfach„die vorgetragene Lehre“ bezeichnet. Aehnliches gilt von dem Aus
rucke 0 τπρεοοναεοο, womit die ααρααοαονì näher eſtimm wird;denn I„M rabbiniſchen Sprachgebrauch iſt zaqen S N τποοσοοοσνεοοςάeine hrende Bezeichnung der erfahrenen Gelehrten oder Lehrer, ſpeziell der Mitglieder eines Lehrhauſes, und ird dieſer Titel auch fürdie Zeit vor der Zerſtörung des Tempels vorausgeſetzt“.2 Für das
hohe Alter des rituellen Händewaſchens läßt ſich ſomit Aus TVV
αHρααοα I Ia kein icherer u ziehenDie Lehren und Entſcheidungen dieſer Lehrer genoſſen bei den
ðꝗ

V.

Uden ein großes Anſehen und mußten befolgt werden. „Sie hattendasſelbe Anſehen Vie die Beſtimmungen der Thora, 10 mn mancherBeziehung ſchätzte man ſie noch V  3— So El ES Im Talmud
(Trakta Sanhedrin „Gerichtshof des Zivilrechtes“ XI a„Die Weiſen haben Im Namen des R ochanan geſagt Die Worte
der Schriftgelehrten (d das mündliche Geſetz ſtehen den Worten
der Thora gleich, 10 ſie ſind ebenſo eliebt wie die Worte der Thora.“

N die allgemeine Anklage wird glei die ſpezielle unge  —  —ſchloſſen, daß die Jünger eſu mit ungewaſchenen Händen rot enDie Amt zUum Ausdruck gebrachte Verpflichtung des Händewaſchens
vor dem en iſt IM moſaiſchen Geſetze ſelber nicht begründet. Dieſeskennt bloß das Händewaſchen als Reinigungszeremonie bei den rieſtern(Ex 3 19—2 und bei einem Samenflüſſigen (Lev 4 11), ſowie als ſymboliſches Zeichen der Reinheit und Unſchuld (Dt 21, —  VPf 26 Mt. 2 24); denn die äußere, leibliche Reinheitiſt emn ild der inneren, ſittlichen Reinheit. Das rituelle Hände  —  awaſchen bor dem en iſt alſo eine Weiterbildung des Geſetzes über
einzelne Beſtimmungen der Unreinheit hinaus. Es kommen hier vor
allem folgende Beſtimmungen m Betracht Das en unreiner
Speiſen verunreinigt (Lev 1105 die rituelle Unreinigkeit pflanztſich durch Berührung fort (Lev 0, f.; Nu 19093 hinſichtlichder rituellen Reinigkeit ſind die Hände und Füße nders beſchaffenals der übrige Leib (Ex 30, 1 40, 2 Lev 4 11) Aus dieſen

9 Deutſche Literatur
Brandt, 5551 Berlin (XXXII) 1911, 1487

Aug Wünſche, Je

ſu Konflikt mit den Phariſäern und SchriftgelehrtenUnterlaſſung des Händewaſchens ſeiner Schüler, ierteljahr  —  chrift fürBibelkunde. Wien (II) 1904/05, 115
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Grundſätzen läßt ſich der Brauch des Händewaſchens Qbleiten. „Mit
den Händen berührt man den ganzen Tag hindurch bei jeglicher
Verrichtung Gegenſtände, von denen niemand agen kann, ob ſie
nicht durch irgend we andere Berührung, von der ni mehr 3
chen iſt, unrein geworden ſind Es brauchte nur eine ote Maus
oder Eidechſe darauf elegen aben, ſo die an unrein 9e
worden, die das faſſen und n den Mund führen mußten.““)

Bevor noch das rituelle Händewaſchen ſich herausgebildet atte,
wird man Aus hygieniſchen Gründen wohl ange ſchon vorher ſich vor
dem en die Hände gewaſchen aben, da 10 die ꝗ

Uden die Speiſen
nicht mit Gabel oder anderen Inſtrumenten, ondern mit den bloßen
Händen mn den und führten (Spr 26, hebr ext0 Auch
bei den riechen beſtand von alters her der Brauch, ſich vor der
Mahlzeit die Hände zu waſchen (νπονιασν mit oder ohne inzu⸗
ügen des Akkuſativs eνοοι½. Bei Gaſtmählern 1e man ſich durch
Sklaven das Waſſer über die Hände gießen. Bei den Babyloniern
goß bei einem Feſtmahl der Eu Beamte dem König Waſſer auf
die Hände.?) Daß man auch bei den Iſraeliten oft eines Dieners
zUum Händewaſchen ſich ediente, iſt ſelbſtverſtändlich und geht auch
aus Kg 3, 11 hervor. Da noch jetzt Im Orient die Speiſen AU⸗
mei Unmittelbar mit den Händen In den un geführt werden,
ſo iſt * m beſſeren Häuſern itte, vor und nach der ahlzeit ſich
die Hände 3u waſchen Zunächſt hat ſich wohl die Verpflichtung
des Händewaſchens vor dem en für die Aharoniden (Prieſter) und
vor dem enu eiliger Speiſen und hierauf auch für rofane Sachen
herausgebildet. Manche Rabbiner hielten das Händewaſchen nur vor
dem Brotgenuß für eine religionsgeſetzliche Beſtimmung, während
ſie bei dem Genuß von Früchten und anderen Dingen mn dem Waſchen
der ande mehr eine Reinigkeitszeremonie en Im Talmud gilt
das Händewaſchen bvor dem enu heiliger Speiſen, der Er⸗
Clle als eine Uuralte Sitte, die man ogar auf Salomo zurückführen
wo Wenn aber Büchler ſagt, daß Nichtprieſter wie ariſäer
us nichtprieſterlichem Geſchlechte, die den Prieſtern gleich das le
vitiſche Reinheitsgeſetz beobachteten, zur Zeit Ve

ſu eine eltene Aus⸗
nahme geweſen eien und daß für das levitiſche Händewaſchen als
einen allgemein eübten Brauch QAus der erſten Hälfte des Vd  he
under kein Beleg nden El, ſo ſchein mir dies nicht bloß
dem evangeliſchen Bericht, ondern auch dem Talmud widerſprechen,

MM Traktat Berakhoth „Lobſpüche“) VIII, von der Kontro

ilhelm Brandt, Die jüdiſchen Baptismen oder das religiöſe Waſchen
und Baden Im Y  Udentum mit in des Judenchriſtentums. Gießen 1910,

el EL, Studien zur orientaliſchen Altertumskunde (Mitteilungen
der Vorderaſiatiſchen Geſellſcha III  * Berlin 1898, 2  *

eonhar Bauer, Volksleben Iim Lande der Leipzig 1903, 180

(Programm Wien 1906, 127, 138
Büchler, Der galiläiſche Am-ha Ares des weiten Jahrhunderts
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verſe wiſchen den Schammaiten und Hilleliten die Rede iſt,die Händewaſchung vorzunehmen ſei Es eißt da „Die UleSchammais ſagt Man wa zuerſt die Hände, nachher ſchenktman den Becher ein'; die Schule Hilles ſagt Man ſchenkt zuerſtden Becher ein, nachher 0 man die Hände974J Man ſialſo Um dieſe Zeit (im letzten ðdhrhundert vor Chriſtus) nicht mehrüber die Verpflichtung des Händewaſchens, ſondern ber die Reihen⸗
nachweiſ
folge der einzelnen Handlungen beim Mahle Büchler will allerdings

E daß eS ſich hier nicht eine eligiöſe Sitte, ondern
UumPm Ein allgemein übliches, von keinem Religionsgeſetze, ſondern vonder Geſellſchaftsſitte gebotenes Händewaſchen handle. Nach dem Talmud Traktat Sabbath gehört die Verpflichtun9 des Hände  —  ·waſchens 3u den Verordnungen, die In der Synedrialſitzung, un
welcher die Schammaiten die Stimmenmehrheit hatten, beſchloſſenwurden. Die Einführung dieſer Beſtimmungen hatte den Zweck,die Annäherung wiſchen X  Uden und Heiden verhindern.?) 77 ZurZeit eſu war * (das HändewaſchenVerpflichtung und die Phariſäer, als

ereits eine religionsgeſetzlichedie Wächter des mündlichenGeſetzes, richteten ihr Augenmerk darau, daß eS alle Juden, insbe  —  —ſondere aber die Lehrer des Geſetzes, gewiſſenhaft befolgten.““VV.Der Brauch des rituellen Händewaſchens lebte ſich Im Judentummmꝛm Laufe der Zeit ſo ſehr ein, daß CTL 3u einem Unterſcheidungs⸗merkmal zwichen ꝗ

Uden und Nichtjuden wurde weshalb man beiſpielsweiſe einem, der vor dem en ſeine Hände ni ch, auchverbotene Speiſen orſetzte. Solche Unterfcheidungszeichen, wie dasHändewaſchen, trugen viel dazu bei, die nationale Eigenheit desjüdiſchen Volkes Afrecht 3u erhalten.Zur Be ru des religionsgeſetzlichen Händewaſchens vordem en hat man beſonders auf Lev 2 11 . 1 1 mgewieſen. So IR babyloniſchen Talmud Chullin NFE ＋ Profanesund Im tannaitichen Kommentar Sifra (zu Levitikus) 3u Lev5 „Jeder, den der Samenflüſſige, der ſich die Hände nichtvorher abgefpült hat, berührt, ſoll unrein ſein bis zUm Abend; mitdieſem (Verſe) tützten die Weiſen das Waſchen der Hände von derThora.“ Auf Grund von Dit 1 1 11 wurden dieſen tradi⸗tiobnellen Weiterbildungen des Geſetzes eine große Bedeutung undſtreng verpflichtende Kraft beigemeſſen. Einige Beiſtele mögen diesilluſtrieren. Im Talmud (Traktat PeſachimEl eS „Opferfeſte“ 46 a)Rabbi Abahu Im Namen des Simeon ben Laki agte
Der ba  Ont Talmud mit Einſfchlu —2*  der vollſtändigen MisnahHerausgegeben von Lazarus oldſchmi Berlin 1897

Wünſche eue Beiträge zur Erläuterung der Evangelien aus

klopädie des Judentums. Abt II Talmud uUund
Talmud und Midraf Göttingen 1878, 181 Hamburger, Real⸗Enzy⸗

Funk, Die Entſtehung des Talmuds Leipzig 1910,
idraſch Leipzig 333

3) Aug Wünſche, eſu Konflikt 20 119
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Den Teig (in Reinheit) 3u kneten, Uum Gebete und zum ande⸗
waſ ſoll man vier Meilen eit gehen  10 Nach dem babyloniſchen
Talmud Traktat bta „Das des Ehebruchs verdächtige Weib“
pflegte Awera u agen „Wer Lot ißt und ſich nicht die
ande gewaſchen hat, der gilt ſo, als enn ETL einem buhleriſchen
CI. beigewohnt0 Hier noe ſich auch der ru eazars:
„Wer das Gebot des Händewaſchens leicht nimmt, ird von der
Welt entwurzelt.“ Lehrreich iſt hiefür auch das eiſpie des Akiba
(2 ũ  ahrh N Chr.), wie eS uns Im Talmud (Traktat Erubin „ Ber
miſchungen“ 24 mitgeteilt wird Akiba Ii das ihm IR
Gefängniſſe zur Verfügung geſtellte Waſſer unächſt zum Waſchen
der Hände benützen, ohne Rückſicht darauf, ob ihm dann noch CE·
nügend Waſſer 3Uum Trinken bleibe oder nicht Als ihn ſein Jünger

V

oſua darauf aufmerkſam ma  E, gab ern Zur Antwort „Was
kann ich tun, da man durch die Nichtbeachtung eines rabbiniſchen
Gebotes chuldig wird; 5 iſt beſſer daß ich verdurſte, als daß ich
die Meinung meiner Kollegen miß  1 Nach der Miſchna Traktat
Edijoth „Zeugniſſe“ wurde Eleazar ano m den
Bann eil ο ſich mn Wort und Tat über die rituelle Hände  —
waſchung hinweggeſetzt hat Nach Büchler iſt dies Um 100 Chr
Iim Le rhauſe Jamnia geſchehen

Man blieb m bei dem Händewaſchen vor dem en nicht
ſtehen, ondern orderte eine Reinigung auch nach dem en und
nahm ſie öfters ogar zwiſchen den einzelnen Speiſen vor Toſefta
Berakhoth I 11 Lt eS „Für die Mahlzeit gilt das Geſetz
Geht jemand mitten m der Mahlzeit) hinaus, Um Waſſer abzu
ſchlagen, ſo 0 ETL nachher eine Hand, wenn aber, mit dem
—  4  en 3 prechen, länger verweilt, wäſcht beide Hände.“

Es war ferner vorgeſchrieben, wie das Händewaſchen
geſchehen Zur Händewaſchung vor dem en konnte man
varmes und kaltes Waſſer nach dem en kaltes Waſſer be
nützen. Und durfte das Waſſer ni ſo heiß ſein, daß
man beim Eintauchen die Hand zurückzog Vor dem Genuß eiliger
Speiſen wurden die Hände bloß un das Waſſer getaucht: das 77  Aden
der Hände“ ½ 35 ννεν)/, wozu Sea (1 Sea nach
den jüdiſchen Gelehrten ungefähr ſechs Liter) Waſſer erforderlich
war. eit der Zerſtörung des Tempels (70 Chr.) gibt * keine
Opferſpeiſen, darum auch kein Eintauchen der ande mehr Das
Waſchen der Hände vor dem Eſſen geſchie m der eiſe, daß man
QAus einem Hd mindeſtens emn Viertel LO 7⁵ Liter) geeig⸗
neten Waſſers ber beide ande bis ans Gelenk gie Es müſſen
beide Hände zuerſt übergoſſen werden, bevor ſie aneinander gerieben
werden, eil onſt die noch nicht übergoſſene Hand die andere wieder
verunreinigen würde.?) Nach einer Ueberlieferung Im Talmud ſoll

1 Büchler, 131
Brandt, Iu  d Reinheitslehre,
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dieſes Uebergießen „mit Unterbrechung“ geſchehen, m mindeſtenszwei Güſſen erfolgen. Als Grund für dieſe „Unterbrechung“ wird
angeführt, „daß das Waſſer des erſten Guſſes durch die Unreinheitder Hände, die CS tilgt, verunreinigt worden iſt Mit dem Waſſerdes weiten Guſſes iſt das nicht mehr der Fall und ſoll das ver
unreinigte Waſſer des erſten Guſſes welches auf der Hand verblieben
iſt, gereinigt werden.“Y) Ferner ſoll man beim Waſchen wenigſtensbeim erſten Guß, die Hände aufwärts heben Dadurch ollte ver.
hütet werden, daß das Waſſer über die Handwurzel hinausgeheund zurückfließend die Hände verunreinige. Deshalb lehrte nochAbahu (um 300) „Jeder, der rot ißt, ohne daß c ſeine Händeemporgehoben hätte, iſt wie einer, der unreines *  VB  II.  rot 40 Beim
Waſchen nach dem en man dagegen die Hände bwärts
halten. Der ſtehende talmudiſche Ausdruck für das Händewaſchen
vor und nach dem Eſſen iſt Netllath jadajim 9„Aufheben der Hände “)

Ein beſonders renges Zeremoniell iſt bei einem mamit Weingenuß einzuhalten. Toſefta Berakhoth hat ber die
bei einem Mahle einzuhaltende Ordnung folgende Beſtimmung: „Wieiſt die Ordnung bei der Mahlzeit? Die Gäſte treten en und enſich auf Seſſel und Katheder, bis alle angekommen ſind ind alle
da und man reicht ihnen das Waſſer ＋ jeder eine Hand; füllt
man ihnen die EI. ſpri jeder den Segen für ſich Gehen ſie
nun ins Obergemach und begeben ſie ſich 3u und man Leiihnen das Waſſer ſoll jeder, obgleich en eine Hand ereits frühergewaſchen hat, jetzt nochmals beide Hände waſchen.“ Bei Gaſtmählern0 man Krüge mit Waſſer bereit, die nötigen Reinigungenvornehmen können V 6) Im Talmud Traktat Berakhoth46 5 finden ſich genaue Beſtimmungen über die Ordnung, In welcherbei einem Gaſtmahl das Waſchen der Hände 3u geſchehen 0 „Bis
3u ünf (Perſonen) fängt man mit dem Vornehmſten (Größten dgeht die Zahl (der Tiſchgenoſſen) garüber hinaus, ſo beginnt nan
mit dem Geringſten (Kleinſten) In der Mitte des Mahles fängt
man mit dem Vornehmſten ＋ nach dem Mahle fängt mit dem

der die Benediktion pricht, damit ſich dazu vorbereite.“?) Au
welche Kleinigkeiten man beim rituellen Händewaſchen ſchaute beweiſtdie Kontroverſe zwiſchen den Schammaiten und Hilleliten, wohindas Tuch, womit ſich Abgetrocknet atte, 3u egen ſei Die
Schammaiten ſagten auf den Tiſch; die Hilleliten: auf den PolſterAuf die nähere Begründung dieſes abweichenden Standpunktes Ohnſich nich hier einzugehen.

Nach talmudiſchen Angaben ſoll man auch nach der Benützungder Thorarollen die Hände waſchen Als Grund ird (Sa  0 a
30 Brandt,

Aug Wünſche, 128
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angegeben, „weil man die Thorarollen mit eiligen Speiſen (von
Prieſterhebe) aufzubewahren pflegte und die heiligen Schriften von
Mäuſen zernagt wurden, man führte dieſen rau alſo zu deren
Schutz emn

Der Schulchan Aruch 3 „der gerichtete Tiſch“) das
Handbuch der jüdiſch⸗rabbiniſchen Rechtsſatzungen, verlangt ern drei⸗
maliges Begießen der Hände vor dem en orgen. Es el
da waſche ſich die Hände (des orgens und ſpreche den
Segen darüber: Gelobt El du Ewiger, unſer Gott, König der Welt,
der du un Urch deine Gebote geheiligt und un das Händewaſchen
geboten haf 4 „Vor dem ändewaſchen darf man den Mund,
die Naſe, die ugen und die ren nicht berühren“ 77  8 be
darf des orgens vor dem Gebet keines Log Waſſers zUum ande⸗
waſchen Es iſt gut, beim Händewaſchen de Morgens
alles beachtet, was man beim ändewaſchen vor dem en tun muß
Man 0 die Hände ber einem Gefäße und gieße das Waſſer
auf dieſelben, aber nicht auf die Erde Das Waſſer worin man ſich
die Hände gewaſchen hat, darf nicht wieder benutzt, auch nicht IM
Quſe oder auf einem öffentlichen Ort ausgegoſſen werden. Man
nehme das eſã mit Waſſer un die re  &, und gebe CS mn die
linke Hand und begieße die re Hand uerſt uſw Man darf kein
Waſſer von jemanden annehmen, der ſich des Morgens noch nicht
gewaſchen At. Wenn man des Morgens die Hände un enn Ge
fäß mit Waſſer getau hat, ſo iſt dies wohl genügend, Um das
Schma!) 3 leſen und 3u eten; der unreine Geiſt iſt aber da⸗
durch noch nich von den Händen beſeitigt. Hat man die ande
dreimal, jedesmal in einem anderen Gefäße mit riſchem Waſſer g9e
waſchen ſo ungewiß, ob der böſe Feind dadurch von den Händen
beſeitigt iſt (das Waſſer muß ber jede Hand reimal gegoſſen werden)

„Das Händewaſchen iſt nur erforderlich, Um das Schma leſen
und das Gebet 3u verrichten, aber nicht, Aum die Morgenſegenſprüche
3 agen; ieg man noch Im ett nackt ohne emd o darf
man den Namen Gottes nicht Prechen, bis die Hände gereinigt in

Das Händewaſchen vor dem Gebete mag QAus dem Bewußtſein
man beim Gebete die Hände nach derhervorgegangen ſein, da

Gottheit ausſtrecke (Pf. 14 143 6; , 15) und daß man
nUur dann ihren Segen erhalten werde, wenn mMan „Unſchuldige
Hände“ habe (Pf 2 2⁴4 5 , was Un das
Waſchen der Hände ymboli Uum Ausdruck komme (Dt. 21 15
Pf 26 Pf 73 195 Mit 2 24)

13—21 Nu 15 37—41 und ſoll von jedem Iſraeliten täglich und
Das Schma (Schema) beſteht aus 4 — 9, dann noch Dit 14

abends ebetet werden
Schulchan ruch der die vier jüdif

Heinrich Georg öwe ſen Wien 1896, II
chen Ueberſetzt bon
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Auch bei den Griechen wurde vor dem Gebete mindeſtenseine Waſchung der Hände vorgenommen; denn Reinheit galt bei allen
heiligen Handlungen für notwendig.! Das Händewaſchen vor dem
Gebet wird auch als altchriſtlicher rau von Tertullianz) und
Chryſoſtomus“) bezeugt

Nach dem Schulchan Aruch iſt das Händewaſchen noch In
folgenden Fällen vorzunehmen: „Wenn man vom Bette au  L beim
eggehen QAus dem Aborte oder Aus dem Bade, man ſich die
äge ſchneidet, enn man die Schuhe auszieht, enn man die ent
blößten Füße berührt, man ſich den Kopf 1 nach einigenRabbinern auch, wenn man zwiſchen Toten (au den geht

Eloder gar einen bten berührt, man ſich au nach der
wohnung, man eine Laus und man mit der Hand den
bloßen Körper berührt. Wer ſo

E Ut und wäſcht ſich nicht, ver.
gißt, was ⁷ elernt hat, CETL ein Gelehrter ſt, und iſt ?ę ke  in
Gelehrter, ˙o Ird E errückt.“ Alle leſe Beſtimmungen des
Schulchan Aruch ſind wohl niemals mn threr Gänze vollkommen be
obachtet worden, da ſie in der Praxis kaum durchführbar ſindAußer dem Händewaſchen vor dem en und morgens beim
Aufſtehen Ird noch jetzt bei den &ꝗ

V.

Uden nach einer Beerdigungdie Reinigung der Hände vorgenommen. Dazu wird ereits auf dem
Friedhof allen Beteiligten Gelegenheit geboten. Die Teilnahmeeinem Begräbniſſe galt bei verſchiedenen Völkern, bei den
Griechen, als verunreinigend. Das ſoloniſche Geſetz beſchränkte darum
die Beteiligung, wenigſtens für die Frauen, auf die nächſten Ver
wandten Nach dem Begräbnis iſt deshalb eine Reinigung (Wafungerforderlich. Ebenſo geſchieht n Kappadozien und auf ret Eenne
Reinigung der Hände nach einem Begräbnis.

9 Theodor Wächter, Reinheitsvorſchriften ö um griechiſchen Kult! Gießen1910, 1
Caeterum quae ratio est, manibus quidem ablutis, Spiritu I 80T„-

dente Orationem Obire? quando et IPSis manibus Spiritales munditiae Sint
necessariae, Ut falso, caede, veneficiis, ab idololatria, caeterisquemaculis, quae Spiritu COnCeptae AIUUIII transiguntur, alleventur.
Hae sunt munditiae, LOIN plerique superstitiose Curant, 20
Orationem etlam CUIII lavacro totius Corporis Juam sumentes (Tertullianus,De Oratione 13, Migne, .

„Quoties 20 Orandum fueris ingressus, depone primum eleemosynam,et tune emitte precationem: et Sicut nolueris manibus IIlotis ad orandum
accedere, 816 absque eléeemosyna“ (Chrysostomus, Homilia 43, IN
epist. a0 Cor., Migne, LXI  7 372) An einer anderen Stelle (HXpo-Sitio in PSalmum 140 3, Migne, 451) ſagt derſelbe VatUin OII permittis Ut EASE (804 manus) tollantur i1llotae 0 Orationem: multo

2* „Si
magis IO  — EJuaum 681 Ut E8S peccatis inquines. 8¹ quod minus sSt vereris,multo magis pertimesce quod maius ESt. Ilotis im manibus OII
St deo absurdum; 8ed innumerabilibus peceatorum SOrdibus inquinatasofferre, hoe lram Affert maximam.“

Schulchan Aruch (XIV, un zit Ausgabe
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Ferner beſteht noch jetzt bei den Juden, Dte CS bereits Im
O  chulchan Aruch vorgeſchrieben iſt, die itte, daß den Aharoniden
(Prieſtern vor der Segenſprechung die Leviten (Männer Qus evi
tiſchem Geſchlecht) Waſſer über die Hände gießen Für die Frauen
ieg n allen angeführten en kein ſtriktes Gebot zur Hände  =
waſchung vor, indem auf ſie die Im Talmud (Traktat Kidduſchin
„Verlobung“ aufgeſtellte Regel Anwendung findet: „Jedes
zeitlich bedingte Gebot ſind die Männer 3 erfüllen gehalten, die
Frauen aber nicht gebunden.“ Für die Frauen gelten Unter allen
vorgeſchriebenen Reinigungen nulr die, E ſich auf die Frau als
Frau eziehen, wie das Tauchbad nach der Menſtruation.

Im Jahrhundert (v Ch.) wurde vielfach die Anſicht ver
treten, daß unter Umſtänden die Am orgen vorgenommene Hände  —
waſchung für den ganzen Tag gelten olle, beſonders mn Gegenden,
wo 68 NI Waſſer mangelt In einem ſolchen Falle hat ſich
auch mit einem Abreiben mit and bder Erde begnügt, as von
jüdiſchen (und auch muslimiſchen) Lehrern ausdrücklich als rlaubt
bezeichnet ird Im Talmud (Trakta Berakhoth a nde ſich
In Ezug auf das Waſchen vor dem Gebete die Beſtimmung, daß
jener, der kein Waſſer habe, Um ſich die Hände 3u waſchen, ſeine
Hände mit Erde, ies oder mit Spänen reinige. Ebenſo hat der
Schulchan Aruch die Beſtimmung: „Hat man kein Waſſer, ˙⁰ kann
man die Hände mit Sand, mit Erde oder mit aAllem anderen, vas
reinigt, abwiſchen. Der Segenſpruch muß aber lSdann heißen Rei
nigen der Hände nicht aſchen; dies iſt auch nuL genügend,

dann eten zu dürfen, aber nicht, den oſen Geiſt von den
Händen 3u treiben, dazu iſt (wie ſchon erwähn erforderlich, drei⸗
mal jede Hand mit Waſſer 3u begießen “.

n ähnliches Verfahren iſt bei den Arabern. So will man
bei den Arabern Algiers beobachtet aben, daß ſie ſich zuweilen mit dem
trockenen Reihen mit den bloßen Händen zUum we religiöſer Rei
nigungen begnügt haben.?) nd He Benzinger chreibt von den Be
duinen der ſyriſchen — „Der Beduine der Wüſte 1E das
Waſchen mit Waſſer als freventlichen Uxu an; EL Tret ſich mit
dem feinen Wüſtenſand ab.“)

Wenn das moſaiſche Geſetz bei den Reinigungsvorſchriften QAus
drücklich die Waſchung „mit Waſſer fordert, E ſoll QAmit QGMuUm
das Waſchen mit Milch, Wein, lut oder einer anderen Flüſſigkeit,
ondern das trockene Waſchen ausge

oſſen werden. Es muß alſo
in EL Zeit auch dieſes 5  Um Zweck der rituellen Reinigung manch
mal vorgekommen ſein Im hebräiſchen Zeitwort V.  —  x  —  — für Waſchen

1) Schulchan Aruch mn zit Ausg
Brandt, üd Baptismen 114

1907
Benzinger, Hebräiſche Archäologie?. Freiburg Br. und Leipzig

Linzer „Theol.  prakt. Quartalſchrift.“ 1911.
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kommt dies allerdings nicht mehr zum u  TU da In den
ſemitiſchen Sprachen von Haus Gus die Beſpülung aſſyr rahasu:
„überſchwemmen“, äthiop.: „ſchwitzen“ edeutet; aber das muß der
Hebräer I einer Sprache nicht mehr empfunden haben.]“)

We

ſus dagegen 30 verſchiedene Sünden auf, die den Menſchen
verunreinigen: Mordtaten, Ehebrüche, Unzucht, Diebſtähle, falſche
Zeugniſſe, Gottesläſterungen. „Das ſind inge, welche den Menſchen
verunreinigen; mit ungewaſchenen Händen aber 3 en verunreinigt
den Menſchen nicht“ (Mt 1 20)

ehr Heilige Ochrift
Von Heinrich Stolte V un Steyl, Poſt Kaldenkirchen

Ernſte asketiſch und homiletiſch durchgebildete änner klagen
noch vielfach ber die Autarme, wäſſerige, moderne Predigt Sie ent
ſpreche nicht dem tiefen, religiöſen Gehalt des Evangeliums, ſagen
ie, und unbedingt mu für ſie ein Heilmittel geſchaffen werden
Dieſen Gedanken Uhr Biſchof Keppler Qus Im Vorworte 3u
den von ihm herausgegebenen Adventsperikopen und als 0 gibt
6 wie alle anderen an die eringe und mangelhafte Verwertung
der eiligen Schrift und ebenſo als einziges Heilmittel deren öfteren
und ihren Gehalt erſchöpfenden ebrauch. So ſchreibt * „Wenn
ſich mptome des Niederganges, der Altersſchwäche und Entartung
zeigen (in der Predigt nämlich)/, kann ihr eimn icheres Heilbad
und einen Jungbrunnen nordnen: ſie muß ſich wieder bekehren zur
Heiligen Schrift ſich mit thren Gedanken aufnähren, mit ihrem Geiſt
begeiſtern, an threr Form ſich chulen.““)

Wenn die Verwendung der Heiligen Schrift auf der Kanzel
faſt NUL In einer loſen Aneinanderreihung immer wieder gebrauchter
Zitate beſteht ohne Verarbeitung erſelben, wie kann die Bibel dann
Unter das olk gedrungen ein? Wwie kann das olk Ie 3u den
eiligen Büchern haben, wenn viele rieſter kaum täglich ein Kapitel
des Alten oder Neuen Teſtamente leſen? 90  eder wird aber zugeben,
In gewiſſem Sinne iſt CS wahr, daß die Proteſtanten viel mehr Liebe
zur Heiligen Schrift zeigen und ſich mit ihr mn ausgedehnterem Maße
beſchäftigen Als Dru Katholiken. So war eS aber nicht immer. Die
Heiligen Schriften, zunächſt einen ſingulären Zweck verfolgend, ſollen
auch die geiſtige ahrung für alle Menſchen ſein, 3u denen ſie kommen.
Daher ihre Zentralſtellung un den erſten chriſtlichen Zeiten, ihre faſt
ausſchließliche Verwertung In den liturgiſchen Büchern, Qher auch
die Bibelwiſſenſchaft.

Selbſt In der Jetztzeit, obwohl die Theologie Im exegetiſchen
Zeitalter iſt die Bibel in Qum merklicher Elſe dem Volke

Brandt,
Adventsperikopen


